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Z u s a m m e n f a s s u n g
Dolichoderus quadripunctatus ist thermophil und normalerweise arborikol. Die 

Ameisenart gehört zur Unterfamilie der Dolichoderinae. Als Lebensraum kommen 
Mischwälder, alte Streuobstwiesen, Alleen und Parkanlagen mit Altbäumen in Frage. 
D. quadripunctatus ist monogyn, bildet aber oft polydome Nestanlagen, woraus sich 
Superkolonien entwickeln können. Die Reproduktion erfolgt durch Adoption intranidal 
begatteter Gynen in Zweignestern. In diesem Zusammenhang ist die Bedeutung des 
für Kärnten dokumentierten teilweisen Schwärmens der Geschlechtstiere nicht  
geklärt. Die Ernährungsbasis der Art ist vielseitig: Neben Kohlenhydraten werden  
Proteine in Form der von Arbeiterinnen produzierten parthenogenetischen Brut und 
trophischer Eier aufgenommen, auch necrophage Ernährung spielt eine Rolle. Die Art 
gilt als subdominant und zeigt nur intraspezifisch aggressives Verhalten.

S u m m a r y
Dolichoderus quadripunctatus is thermophilic and live normally arborically. The 

ant species belongs to the subfamily of the Dolichoderinae. Typical habitats include 
mixed forests, old meadow orchards, tree lined streets and old trees. Although D. qua-
dripunctatus is monogynious, it often constructs polydomic nests, through which su­
per colonies can form. Reproduction is achieved through adoption of intranidally ferti­
lised gynes in subsidiary nests. In this context, the effects of the partly swarming of 
sexual ants, which is documented for Carinthia, have not been clarified. The species 
shows a complex eating behaviour: Apart from carbohydrates, also proteins from the 
parthenogenetic brood and trophic eggs produced by workers are consumed; necro­
phage feeding is also important. The species is subdominant and displays aggressive 
behaviour only intraspecifically.

E i n l e i t u n g
Während Artenvielfalt und Verbreitung der Ameisen in Kärnten gut 

erforscht sind, gibt es zur Biologie einzelner Arten oft lückenhafte Infor-
mationen (Wagner 2014). Dies trifft auch auf Dolichoderus quadri-
punctatus (Linnaeus, 1771) zu. Die Biologie der Art wurde in Europa 
bisher von Claude Torossian im Raum Toulouse erforscht (siehe Toros-
sian 1967, 1968 a, b, c, 1973, 1979), in der Ukraine hat sTukaLyuk 
(2017) einschlägig publiziert. D. quadripunctatus, die Vierpunktameise, 
hat ihren Trivialnamen von vier gelblichen Flecken auf der Gaster, dabei 
handelt es sich um transparente Stellen im Chitinpanzer. Die übrige  
Gaster ist schwarz gefärbt, ebenso der Kopf. Das Mesosoma ist rot bis 
rotbraun. Die monomorphen Arbeiterinnen sind etwa 3–4 mm lang,  
Königinnen nur wenig größer, sie erreichen 4,5–5 mm (sTiTz 1939, 
Messung d. Verf.).
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Die Art gehört zur Unterfamilie der Dolichoderinae (Drüsenamei-
sen), einer in Mitteleuropa artenarmen Gattung: In Kärnten noch durch 
Tapinoma subboreale (seiferT, 2012) und T. erraticum (LaTreiLLe, 1798) 
vertreten; Technomyrmex vitiensis Mann, 1921 lebt nur als Adventivart 
in Glashäusern des Botanischen Gartens in Klagenfurt (Recherchen d. 
Verf., Wagner 2014). Die Bezeichnung „Drüsenameise“ bezieht sich auf 
Analdrüsensekrete, die zur Alarmierung von Artgenossen oder Abwehr 
von Angreifern abgesetzt werden (seiferT 2007). Regelmäßige Vorkom-
men von D. quadripunctatus in Europa reichen nur bis 52,5° nördl. 
Breite, in Wärmegebieten ist die Art häufiger (aMbach 1998, seiferT 
2018). In Deutschland ist D. quadripunctatus stark gefährdet oder teil-
weise vom Aussterben bedroht (z. B.: bauschMann et al. (1996), seiferT 
(1998), sTurM & DisTLer (2003), bierWirTh (2006)). In Kärnten weist 
die Art den Status „Near Threatened“ (Gefährdung droht) auf (Wagner 
2014). Die arborikole Lebensweise erschwert die Feststellung von Ver-
breitung und Häufigkeit (seiferT 2007) sowie die Beobachtung der Le-

Abb. 1: 
Dealates ♀: Kopf 
und Mesosoma 
sind stark chitini-
siert (Kutter 1977) 
und mit zahl-
reichen einge-
senkten Punkten 
versehen. 
Foto: R. Borovsky

Abb. 2: 
Arbeiterinnen: 
Zwischen dem 
dorsalen Mesono-
tum und Propodeum 
ist eine deutliche 
Einkerbung vorhan-
den. Das leicht 
konvexe dorsale 
Propodeum endet 
in einer scharfen 
Kante, worauf es 
stark konkav nach 
hinten abfällt. Der 
Petiolus erscheint 
dick und nach 
vorne geneigt.
Foto: R. Borovsky 
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bensweise. Die Art ist sicher unterrepräsentiert erfasst, weil untere 
Stammbereiche der Bäume oder die Bodenoberfläche von den Ameisen 
nur selten belaufen werden. Besiedelt werden Totholzanteile älterer 
Laubbäume bis in den Kronenbereich (seiferT 2007). Zur Nestgründung 
werden vorhandene Käferbohrlöcher oder Hohlräume unter der Borke 
der Bäume genutzt. Verbreitung, soziales Verhalten und Ernährung wer-
den in der vorliegenden Arbeit erörtert. Das artspezifische Sozialsystem, 
Reproduktion und Ausbreitung der Art werden diskutiert. 

M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e
Im Garten des Verfassers in Klagenfurt (46,630643N/14,296765E, 

447 m) stehen die teils polydomen Nestverbände in direkter Verbin- 
dung über ein Holzgestell aus Ste-
hern und waagrecht angebrachten 
Dachlatten zur Abschattung der 
Rhododendren. Damit ergaben  
sich in den letzten zwanzig Jah- 
ren gute Möglichkeiten, Niststel-
len, soziales Verhalten, Aktivitäts-
zyklen oder Ernährungsgewohn-
heiten zu beobachten.

Infolge des während der war-
men Jahreszeit stets vorhandenen 
Belegmaterials wurden Fotos von 
lebenden Individuen vor Ort ge-
macht, das Foto eines Männchens 
stammt von einem Beleg in Alko-
hol.

Die Fotos 1, 2, 4 wurden mit 
Canon 60d/Canon-MP-E-65-mm- 
Objektiv aufgenommen, die rest-
lichen mit Sony DSLR A550/Tamron AF 90 mm F/2,8 Macro; stets ohne 
Stativ. Es wurden nächtliche Lichtfallen zur Feststellung des Schwär-
mens 2016 (n = 3) und 2017 (n = 6) ausgewertet, zusätzliches Material 

Abb. 3: 
Das hölzerne 
Gestell zur  
Abschattung der 
Rhododendren mit 
polydomen Nest-
anlagen. 
Foto: V. Borovsky

Abb. 4: 
Ein ♂ als Beleg 
in Alkohol. Im 
Gegensatz zu den 
weiblichen  
Kasten fällt das 
Propodeum leicht 
konvex nach 
hinten ab, der 
Petiolus ist kno-
tenartig geformt. 
Foto: R. Borovsky
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wurde von Carolus Holzschuh aus Lichtfallen in seinem Garten in Vil-
lach (46,628133N/13,838983E, 540 m) beigesteuert. Die Geschlechtstiere 
wurden in 70-prozentigem Alkohol gelagert, jene von C. Holzschuh prä-
pariert. Aus der Sammlung des Landesmuseums in Klagenfurt wurden 
alle an Lichtfallen gefangenen alaten Geschlechtstiere selektiert und  
in einer Tabelle zusammengefasst (Tab. 1). Einzelne lebende Individuen 
wurden in Randbereiche der Nestsysteme verbracht, um anhand intraspe-
zifisch aggressiven Verhaltens eine mögliche Abgrenzung der poly-
domen Nestanlagen vorzunehmen. Im November 2015 wurden einige 
besiedelte Holzlatten gebrochen, um die Ameisen in der Winterruhe zu 
beobachten. Zur Bestimmung der Aktivitätsphasen wurde die Tempera-
tur im Schatten in Nestnähe in 2 m Höhe mit einem geeichten Thermo-
meter gemessen und teilweise protokolliert. Nachfolgende Zeitangaben 
sind in mitteleuropäischer Normalzeit angegeben. Die Bestimmung der 
Belege erfolgte durch die Verfasser nach seiferT (2007), jene der Männ-
chen nach kuTTer (1977).

V e r b r e i t u n g  i n  K ä r n t e n  u n d  A k t i v i t ä t
Im Bundesland Kärnten wird Dolichoderus quadripunctatus vor 

allem im Klagenfurter Becken, im Großraum Villach, im Lavanttal und 
im Mölltal gefunden (vgl. Wagner 2014). In der Stadt Klagenfurt ist die 
Art relativ häufig und wird an einzelnen älteren Bäumen, in Alleen und 
Parkanlagen im Stadtbereich nachgewiesen (Beob. d. Verf., vgl. aMbach 
1998 für das Stadtgebiet von Linz). In klimatisch günstigen Lagen ist  
D. quadripunctatus häufiger, etwa in den Randbereichen des Wörther-
sees (Wagner et al. 2011). Die Grenze der Vertikalverbreitung reicht bis 
über 700 m Seehöhe (Wagner 2014), in Osttirol bis etwa 800 m (kofLer 
1978). Im relativ naturbelassenen Garten der Verfasser in Klagenfurt ist 
die Art häufig, teils in polydomen Nestanlagen, teils in voneinander über 
größere Distanzen separierten Einzelnestern. Gemessen an täglichen 
Sichtungen ist hier D. quadripunctatus nach dem eurypotenten Lasius 
niger die zweithäufigste Art und bewohnt alle erdenklichen Hohlräume 
in Totholz, z. B. bei Strauchpfingstrose (Paeonia suffruticosa), Sommer-
flieder (Buddleja davidii), Zaubernuss (Hamamelis japonica), Trompe-
tenwinde (Campsis radicans), Tamariske (Tamarix parviflora), Europä-
ischer Pfeifenstrauch (Philadelphus coronarius), Mannaesche (Fraxinus 
ornus), Feigenstrauch (Ficus carica), Marille (Prunus armeniaca), 
Weinstock (Vitis vinifera), Rose (Rosa sp.), ebenso den Dachstuhl des 
Hauses, das hölzerne Carport, einen Holzzaun und das als Nisthilfe für 
solitäre Bienen und Wespen errichtete „Insektenhotel“; ein Nest befindet 
sich sogar im stählernen Balkongeländer. Nur in Ermangelung anderer 
Nistmöglichkeiten gibt es Nester unter der bei seiferT (2007) ange-
führten Mindesthöhe im Totholz von 80 cm über dem Boden: Abgestor-
bener Ast der Hamamelis (55 cm), Paeonia (60 bzw. 65 cm). Selten wer-
den Nester unter Borke an der Stammbasis der Bäume, in Erdnestern 
oder Felsspalten gefunden (seiferT 2018). Mithilfe der Versetzung ein-
zelner Individuen von D. quadripunctatus in den Bereich weiter ent-
fernter Nestanlagen wurde festgestellt, dass im Sommer 2018 zwei ei-
genständige polydome Kolonien und ein isoliertes Einzelnest im Garten 
vorhanden waren. Reagieren Arbeiterinnen im eigenen Nestbereich auf 
eine zugesetzte fremde Arbeiterin mit Aggression, gehört dieses Indivi-
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Anzahl Ort Koordinaten Seeh. Datum leg. det.

2♂ Sattnitz­Klagenfurt 46,616667N/14,300000E 445 m 16.08.52 E. Hölzl E. Hölzl

1♂ Schwabegg 46,650000N/14,833333E 462 m 08.09.56 E. Hölzl E. Hölzl

1♂ Wörthersee­Klagenfurt 46,616667N/14,300000E 445 m 20.11.56 C. Demelt ?

1♂ Schwabegg 46,650000N/14,833333E 462 m 05.1989 C. Wieser ?

1♂ Schwabegg­Lavamünd 46,659331N/14,873412E 369 m 07.1989 C. Wieser V. Borovsky

1♂ Klagenfurt­Botan. G. 46,630281N/14,293461E 490 m 06.1992 C. Wieser V. Borovsky

1♂ Klagenfurt­Botan. G. 46,630281N/14,293461E 490 m 10.07.92 C. Wieser H. C. Wagner

1♂ Klagenfurt­Botan. G. 46,630281N/14,293461E 450 m 08.1992 C. Wieser A. Kofler

2♂ Klagenfurt­Botan. G. 46,630281N/14,293461E 490 m 09.1992 C. Wieser H. C. Wagner

2♂ Obermöschach­Hermagor 46,638392N/13,347928E 680 m 07.1989 C. Wieser V. Borovsky

1♂ Ferlach­Resnig 46,538439N/14,290215E 440 m 07.1994 C. Wieser V. Borovsky

1♂ Lassendorf­Magdalensberg 46,673306N/14,418850E 450 m 07.1994 C. Wieser V. Borovsky

2♂ Lassendorf­Magdalensberg 46,673306N/14,418859E 450 m ohne Dat. C. Wieser V. Borovsky

3♂ Klagenfurt­Wölfnitz 46,662075N/14,251214E 450 m 08.1994 C. Wieser H. C. Wagner

1♂ Klagenfurt­Wölfnitz 46,662075N/14,251214E 450 m 08.1994 C. Wieser V. Borovsky

1♂ St. Paul­R­Rabenstein 46,689177N/14,874429E 596 m 08.1994 C. Wieser V. Borovsky

1♂ St. Paul­R­Rabenstein 46,689177N/14,874429E 596 m 08.1994 C. Wieser H. C. Wagner

2♂, 1♀ Feldkirchen­Roggbach 46,747816N/14,134047E 580 m 08.1995 C. Wieser H. C. Wagner

1♂ Feldkirchen­Roggbach 46,747816N/14,134047E 580 m 07.1996 C. Wieser V. Borovsky

2♂ Pörtschach 46,630083N/14,154440E 450 m 08.1998 C. Wieser H. C. Wagner

1♂ Glanegg 46,721141N/14,198143E 500 m 07.2000 C. Wieser V. Borovsky

1♂ Wimitz­Pirka 46,832888N/14,371185E 760 m 04.09.11 C. Wieser V. Borovsky

1♂ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 26.06.15 C. Holzschuh V. Borovsky

3♂ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 01.07.15 C. Holzschuh V. Borovsky

1♀ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 18.07.15 C. Holzschuh V. Borovsky

1♀ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 19.07.15 C. Holzschuh V. Borovsky

1♀ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 20.07.15 C. Holzschuh V. Borovsky

2♀ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 29.07.15 C. Holzschuh V. Borovsky

1♀ Ossiach­Tiebelmündung 46,692689N/14,015094E 504 m 10.07.16 C. Wieser V. Borovsky

1♂, 1♀ Klagenfurt 46,630643N/14,296765E 447 m 21.07.16 V. Borovsky V. Borovsky

1♂ Klagenfurt 46,630643N/14,296765E 447 m 05.07.17 V. Borovsky V. Borovsky

3♂ Lassendorf­Magdalensberg 46,673306N/14,418850E 450 m 09.07.17 C. Wieser V. Borovsky

16♂ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 07.2018 C. Holzschuh V. Borovsky

5♂ Villach­Gritschach 46,628133N/13,838983E 540 m 08.2018 C. Holzschuh V. Borovsky

1♂ Villach­Eggerloch 46.591389N/13.818056E 558 m 27.07.18 M. Vilgut V. Borovsky

4♂ Sekull­St. Martin a. T. 46.638881N/14.104328E 610 m 31.07.18 C. Wieser V. Borovsky

2♂ Ossiach­Tiebelmünd. 46.688361N/14.022606E 507 m 04.08.18 C. Wieser V. Borovsky

Tab. 1: Liste der im Landesmuseum Klagenfurt vorhandenen Belege alater Geschlechtstiere von Dolichoderus 
quadripunctatus (von Lichtfallen, meist als Beifänge) einschließlich der Belege der Verfasser, von C. Holz-
schuh und M. Vilgut bis Saisonende 2018. Die Koordinaten wurden teilweise mittels Konvertierung auf das 
Dezimalsystem übertragen. Das Schwärmen der Geschlechtstiere scheint für die Reproduktion eine bislang 
unbekannte Rolle zu spielen, als eigentliche Verbreitungsstrategie wird intranidale Begattung mit anschlie-
ßender Adoption einzelner begatteter Gynen in peripheren Zweignestern der polydomen Nestanlagen ange-
geben (torossian 1968c, siehe: Diskussion).
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duum nicht zum dort ansässigen Nestverband. Die ständige Verbindung 
zwischen den polydomen Nestanlagen wird über alle erreichbaren  
höheren Verbindungswege vorgenommen, über Zweige und Äste von 
Sträuchern und Bäumen, Ranken der Wilden Weinrebe (Vitis vinifera 
subsp. sylvestris), das oben erwähnte Lattengerüst im Garten, Holz- und 
Metallzäune oder Wäscheleinen. Zur Aufrechterhaltung der Verbin-
dungen erweisen sich die Arbeiterinnen als sehr findig: Unterbricht man 
einen Weg durch Entnahme eines Zweiges, wird über Umwege in kurzer 
Zeit eine neue Verbindung eingerichtet. Verbindungswege am Boden ge-
hören zur Ausnahme und werden über Gräser und Blätter hergestellt.

D. quadripunctatus ist tagaktiv, die jährliche Aktivitätsphase be-
ginnt Ende März/Anfang April ab etwa 15° C mit dem Erscheinen  
der ersten Arbeiterinnen auf besonnter Nestoberfläche (Beob. d. Verf.), 
beste Verhältnisse für Aktivität und Brutentwicklung werden im Tem-
peraturbereich zwischen 18° C und 28° C erreicht (Torossian 1968a). 
Die Winterruhe dauert durchschnittlich von Ende Oktober bis Ende 
März, wobei Arbeiterinnen in ihren separierten Nestern verbleiben und 
sich eng aneinanderschmiegen. Brut konnten die Verfasser während der 
Winterruhe in den Neststandorten nie finden, die Überwinterung ohne 
Brut scheint für D. quadripunctatus artspezifisch zu sein (Beob. d. Verf., 
Torossian 1987: 662). Bemerkenswert erscheint die hohe Frosttoleranz 
der thermophilen Art, zumal insbesondere im Klagenfurter Becken in-
folge der winterlichen Temperaturinversion tiefe Temperaturen und an-
haltende Frostperioden immer wieder vorkommen. Als Beispiel mag der 
Jänner 2017 dienen: In Klagenfurt-Flugplatz betrug der Mittelwert der 
Lufttemperatur beachtliche –7° C, das absolute Minimum –15,8° C;  
zwischen dem 14. und 30. Jänner herrschte Dauerfrost (zaMg, Jahrbuch 
2017). Nester in hohlen Stängeln der Strauchpfingstrose z. B. sind nur 
mit der etwa 1–2 mm starken Rinde als Außenwand geschützt, die  
isolierende Wirkung gegenüber der Außentemperatur kann daher als 
sehr gering eingestuft werden. Überprüfungen in den folgenden Mona-
ten zeigten, dass offensichtlich alle Nestpopulationen überlebt hatten.

Abb. 5: 
Verbreitungskarte 
von Belegen 
alater  
Geschlechtstiere 
(Lichtfänge). 
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Geografische Verteilung der Belege alater Geschlechtstiere von  
Dolichoderus quadripunctatus in Kärnten (Stand inkl. 2018). Karten-
hintergrund: KAGIS – Geoinformation Land Kärnten. Punktkoordina-
ten via QGIS eingezeichnet. Zur Beschreibung der Funde inklusive  
Koordinatenangaben siehe Tabelle 1.

Das Schwärmen der Geschlechtstiere findet zwischen Ende Juni 
und Anfang September am Abend und in den ersten Nachtstunden statt,  
darauf weisen Funde an Lichtfallen hin. Vermutlich gibt es keine spezi-
elle Tageszeit des Schwärmens, diesbezügliche Beobachtungen reichen 
von 10:55 bis 22:00 (seiferT 2018). Nach Wagner (2012) schwärmen 
Männchen am 6. August ± 19 d (10. Juli, 9. September), nach seiferT 
(2018) Geschlechtstiere vom 27. Juli ± 25 d (17. Mai, 2. September).

E r n ä h r u n g s s t r a t e g i e n
D. quadripunctatus ernährt sich wenig zoophag, eine vorwiegend 

auf Kohlenhydraten basierende Ernährung wurde von den Verfassern 
festgestellt (vgl. sTiTz 1939, seiferT 2018). Die intensive Nutzung von 
Nektarien (z. B. Rhododendron spp. oder Kirschlorbeer (Prunus lauroce-
rasus) wird jedes Jahr beobachtet, zu diesen Nahrungsquellen werden 
intensiv belaufene Ameisenstraßen gebildet.

Auch die Nutzung zuckerhaltiger Ausscheidungen an extrafloralen 
Nektarien kommt vor, z. B. auf Kirschlorbeer (Beob. d. Verf.) oder auf 
Befallstellen des Birnengitterrostes (Gymnosporangium sabinae).

Daneben belaufen Arbeiterinnen während der gesamten Saison  
längere Wege, um an Stellen zu gelangen, wo auf Blättern aus höheren 
Positionen abgespritzter Honigtau der Blattläuse abgelagert wird (vgl. 
seiferT 2007). Aktive Trophobiose wurde in der Ukraine nachgewiesen 
(sTukaLyuk 2017, seiferT 2018), scheint aber weiter verbreitet zu sein 
(vgl. aMbach 1999). Auch Beobachtungen der Verfasser belegen die 
direkte Nutzung von Honigtau an Läusen. Bei nordamerikanischen  
Dolichoderus spp. sind der Besuch von Aphiden und die Aufnahme 
von  Honigtau eine wichtige Ernährungsform (TaLboT 1956).

Abb. 6: 
Eine bereits welke 
Rhododendronblüte 
bietet immer noch 
Nahrung. 
Foto: V. Borovsky
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Reifes Steinobst wird im Sommer und Herbst eifrig besucht [z. B. 
Marille, Hauszwetschke (Prunus domestica), Pfirsich (Prunus persica), 
auch Weintrauben (Vitis vinifera), ebenso reife Beeren, z. B. Brombeeren 
(Rubus sp.)].

Als proteinreiche Nahrung zur Aufzucht der Larven eignen sich von 
Arbeiterinnen produzierte parthenogenetische Brut und trophische Eier 
(Torossian 1959, 1979). Trophische Eier sind „Futtereier“, sie dienen als 
Nahrung für Brut, Königin und teilweise für andere Arbeiterinnen. Am 
Hinterleibsende austretende trophische Eier werden von der Arbeiterin 
selbst abgenommen und an Larven verfüttert (siehe: Torossian 1973). 
Die Erbeutung von sehr kleinen Gliedertieren ist nicht auszuschließen, 
konnte jedoch nicht beobachtet werden. Necrophage Ernährung wurde 
wiederholt festgestellt. Auch Vogelkot zur Gewinnung von Mineralsal-
zen und Nährstoffresten wird genutzt.

Abb. 7: 
Arbeiterinnen 
nutzen süße Aus-
scheidungen des 
Birnengitterrostes. 
Foto: V. Borovsky 

Abb. 8: 
Unterseite des 
Feigenblattes: 
Arbeiterin ent-
nimmt einer  
Blattlaus den 
Honigtau. 
Foto: V. Borovsky
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Abb. 9: 
Ein reifer Pfirsich 
liefert reichlich 
Kohlenhydrate. 
Foto: V. Borovsky 

Abb. 11: 
Vogelkot bietet 
Nährstoffreste und 
Mineralsalze. 
Foto: V. Borovsky

Abb. 10: 
Arbeiterinnen 
zerlegen tote  
Arthropoden-Larve. 
Foto: V. Borovsky 
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I n t r a -  u n d  i n t e r s p e z i f i s c h e  V e r h a l t e n s w e i s e n
„Dolichoderus hat einen friedlichen Charakter“ (sTiTz 1939: 214) 

und nimmt in der Dominanzhierarchie der Ameisenarten einen unterge-
ordneten Rang ein. Die konfliktscheuen Arbeiterinnen gehen anderen 
Ameisen aus dem Wege, können aber Nahrungsquellen etwa gegen For-
mica fusca verteidigen (Wagner 2014, seiferT 2018). Gegenüber nest-
fremden Individuen der gleichen Art wird Aggression deutlich, wenn  
z. B. einzelne Arbeiterinnen in die Nähe fremder Nester verbracht wer-
den (siehe: Material und Methode). Die nestfremden Individuen lösen 
unter Nestbewohnern hektische Aktivität aus, sie werden von den Nest-
bewohnern fixiert, längere Zeit intensiv „untersucht“, wiederholt in ver-
schiedene Richtungen gezogen, schließlich aus dem Nestbereich ent-
fernt. Eine Tötung der „Eindringlinge“ konnte nicht festgestellt werden 
(n = 5). Bei Gefahr bleiben Arbeiterinnen abrupt stehen und harren bewe-
gungslos in dieser Position aus, bis die Gefahr gebannt ist. Sie reagieren 
speziell auf Vibration des Untergrundes, ausgelöst etwa durch Aktivi-
täten eines Spechtes, wobei Arbeiterinnen auch über größere Distanzen 
sofort innehalten (Beob. d. Verf.). Als Fressfeind der Ameisen trat im 
Beobachtungsgebiet wiederholt ein Buntspecht (Dendrocopos major) in 
Erscheinung. D. quadripunctatus lebt oft mit den arborikolen Ameisen-
arten Colobopsis truncata und Temnothorax affinis gemeinsam auf Bäu-
men, vor allem auf Walnussbäumen (aMbach 1998, zorMann 1998). 
bierWirTh (2006) schildert ein unmittelbares Zusammentreffen von 
D. quadripunctatus mit Temnothorax affinis (sub Leptothorax affinis): 
Der kleinere Temnothorax drückte sich flach auf den Untergrund und 
wurde von Dolichoderus völlig ignoriert. Bei spontanen Aufeinander-
treffen mit Lasius niger oder L. emarginatus konnten die Verfasser sofor-
tige Aggression durch Lasius feststellen, wogegen das abrupte Stillhalten 
seitens Dolichoderus auf die dominanten Arten aggressionshemmend zu 
wirken schien, Lasius ließ daraufhin vom unterlegenen Gegner ab. Ein-
mal wurde ein Angriff von L. niger auf ein in geringer Höhe vorhandenes 
Nest von D. quadripunctatus beobachtet, dieser löste panikartige Flucht 
der Nestbewohner mit Brut und Königin aus. Die Angreifer konnten 
kaum Brut erbeuten, zu direkten Attacken oder zur Verfolgung der 
Flüchtenden kam es nicht. Das Zusammentreffen mit an Bäumen lau-
fenden Formica fusca und F. cunicularia verlief bei allen Beobachtungen 
friktionsfrei. Die Wehrhaftigkeit der Art ist schwer einzuschätzen, kann 
aber keineswegs mit den zur gleichen Unterfamilie zählenden Tapinoma 
spp. verglichen werden, deren effektiver Einsatz eines hochtoxischen 
Kampfstoffes bekannt ist (seiferT 2007, 2018).

D i s k u s s i o n  z u  N e s t a n l a g e n ,  K o l o n i e s t r u k t u r , 
R e p r o d u k t i o n  u n d  A u s b r e i t u n g
Torossian (1968c) unterscheidet bei Dolichoderus quadripunctatus 

drei Nesttypen:
Typ I: Hauptnest mit einer Königin und vitales Zentrum eines mehr 

oder weniger dichten Netzwerkes sekundärer Nestanlagen (Typ II, III). 
Die Königin legt ausschließlich befruchtete Eier, aus denen die Gesamt-
heit der Arbeiterinnen und Gynen hervorgeht. Sie unterbindet durch Ein-
satz chemischer Hemmstoffe, dass Arbeiterinnen Eier legen und ebenso 
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die Entwicklung der Larven zu Gynen. 
Weibchen werden daher nicht im Haupt-
nest der Königin, sondern in dezentra - 
len Zweignestern aufgezogen (Torossian 
1968b). Die Nester sind monogyn, die 
Anwesenheit von mehreren alaten oder 
dealaten Gynen in Randzonen einzelner 
Zweignester ist nur von kurzer Dauer 
(Torossian 1968c). 

Typ II: Nebennester, jeweils nur  
mit ein paar Dutzend Arbeiterinnen ohne 
Königin, aber einer dauernden Beziehung 
durch Kontakt unter den Arbeiterinnen 
und Brutaustausch mit anderen Neben-
nestern und dem Hauptnest.

Hier werden als Folge des Brutaus-
tausches sehr junge Larven aus befruchte-
ten Eiern ohne Anwesenheit der Königin 
zu Gynen oder Arbeiterinnen aufgezogen 
(Torossian 1987). Ebenso werden hier 
Männchen aus von Arbeiterinnen geleg-
ten parthenogenetischen Eiern produziert, 
die aber teilweise als Nahrung für Larven 
dienen.

Typ III: Periphere Nebennester, die ihrerseits mit den Nebennestern 
(Typ II) und teilweise auch mit dem Hauptnest (Typ I) im dauernden Be-
völkerungs- und Brutaustausch stehen. Polydome Nestanlagen sind weni-
ger auf Mangel an Nistraum zurückzuführen (seiferT 2007), sondern 
scheinen einem Grundmuster zur Reproduktion und Ausbreitung der Art 
zu dienen (vgl. Torossian 1968c). Der ständige Austausch innerhalb der 
polydomen Nestanlagen gewährleistet auch die Aufrechterhaltung des 
gleichen Nestgeruches, sodass Arbeiterinnen in anderen Zweignestern 
nicht als „fremd“ erkannt werden (vgl. seiferT 2007). Jungfräuliche 
Gynen verbleiben in den Nebennestern (Typ II, III) und können dort von 
Männchen begattet werden, die von Ende Juli bis Ende August im Kolo-
nieverband unterwegs sind und in Zweignester eindringen. Auf diese 
Weise entstehen vor allem in peripheren Nebennestern (Typ III) durch 
Adoption begatteter Gynen neue Hauptnester vom Typ I, wodurch eine 
sukzessive Ausbreitung der Wohnareale stattfindet. Im Experiment konnte 
Torossian (1968c) nachweisen, dass einzelne begattete Gynen nur in 
Nebennestern des gleichen polydomen Systems sichere Akzeptanz durch 
anwesende Arbeiterinnen finden. Auch das Abwandern einzelner begatte-
ter Gynen mit Arbeiterinnen kommt vor. Die Adoption begatteter Gynen 
in peripheren Nebennestern kann zur Aus bildung von Superkolonien 
führen: „Adoption of alien gynes in queenless outpost nests or worker-
mediated transport of intranidally mated gynes to queenless outpost nests 
of a queenright colony is a probable scenario in nature to initiate the  
development of polygynous colonies and supercolonies” (seiferT 2018).

In Kiew (Ukraine) wurden 2015 drei unterschiedlich große Super-
kolonien von D. quadripunctatus im Ausmaß von 134 Nestern auf 
Nussbaum (Juglans regia) und Apfelbaum (Malus domestica) entdeckt 

Abb. 12: 
Ständiger 
Brutaustausch 
zwischen den 
Nebennestern. 
D. quadripunctatus 
verfügt über 
Nacktpuppen. 
Foto: V. Borovsky 
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(sTukaLyuk 2017). Polydome Nestverbände bilden ein kommunizie-
rendes Netzwerk und können gegenüber Einzelnestern einen entschei-
denden Vorteil haben: Im Falle der Zerstörung eines Hauptnestes (Typ I), 
etwa durch die Aktivität eines Spechtes, verteilen sich restliche Arbeite-
rinnen auf andere Zweignester und es kommt zu einer Schwerpunktver-
lagerung mit einem anderen Hauptnest als Mittelpunkt; somit kann der 
gesamte Nestkomplex als Einheit bestehen bleiben (Torossian 1968b).

Torossian (1968c) und sTukaLyuk (2017) gehen davon aus, dass es 
bei D. quadripunctatus kein Schwärmen der Geschlechtstiere gibt. 
Torossian (1967) konnte weder durch Beobachtungen in der Natur, noch 
in experimentellen Versuchen eine unabhängige Koloniegründung durch 
einzelne Gynen feststellen. Es wäre denkbar, dass dieser Mechanismus 
der Reproduktion als Anpassung an die ausgeprägt arborikole Lebens-
weise der Art zu deuten ist, da z. B. bei bodenbewohnenden Dolichode-
rus spp. in Nordamerika das bei den meisten Ameisenarten übliche Aus-
schwärmen der Geschlechtstiere regelmäßig stattfindet (TaLboT 1956, 
kannoWski 1959). Räumliche Ausbreitung kann auch etwa durch witte-
rungsbedingten Absturz von bewohnten Totholzteilen stattfinden, wenn 
die Nestpopulation vom Boden schließlich auf einen benachbarten Baum 
abwandert und eine Königin enthält (Torossian 1968c). Die geschilderte 
geringe Ausbreitungspotenz ließe eine nur begrenzte Reviererweiterung 
der Art erwarten. Die Auswertung der Belege an nächtlichen Lichtfallen 
in Kärnten, wonach es zumindest ein teilweises Schwärmen der Ge-
schlechtstiere gibt (siehe: Tab. 1, Abb. 5) steht zu den Erkenntnissen der 
genannten Autoren im Widerspruch. Es fällt aber auf, dass in der Samm-
lung des Landesmuseums in Klagenfurt bis zur Revision durch Wagner 
(2012) keine Belege von Weibchen aufgelistet sind. Der Fund von je-
weils nur einzelnen Individuen an Lichtfallen kann auf die artspezifisch 
geringe Produktion von Geschlechtstieren bei D. quadripunctatus zu-
rückgehen (Torossian 1968c), wobei jeweils deutlich mehr Männchen 
als Weibchen aufgezogen werden. Die Belegsammlungen der Verfasser 

und von C. Holzschuh zeigen jedoch, dass 
auch Weibchen ausfliegen. Ein Szenario, wo-
nach Männchen ausfliegen, um in ent-
fernteren Nebennestern oder solchen fremder 
Koloniesysteme einzudringen und Ge-
schlechtspartnerinnen zu suchen, wäre denk-
bar; als positiver Nebeneffekt könnte dadurch 
die bei der angegebenen Reproduktionsme-
thode zu erwartende Inzuchtrate absinken. 
Letztlich bleiben einige Probleme offen: 

1. Die Bedeutung des Ausschwärmens 
zumindest einiger Geschlechts tiere ist im 
Rahmen der oben festgestellten Verbreitungs-
strategie nicht geklärt. 

2. Ein Rätsel bleiben dealate Gynen, die 
man vereinzelt abseits der Nester finden 
kann, z. B.: Graz Universitätsviertel 07. Juli 
2015 nach 16:00 (leg. et det. R. Borovsky), 
Garten d. Verf. 09. August 2015 um 16:22 
(leg. et det. V. Borovsky). 

Abb. 13: 
Einzelnes, isoliertes 
♀ an einer Fütte-
rungsstelle. 
Foto: V. Borovsky
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3. Die Besiedelung isolierter, weithin allein stehender Bäume durch 
D. quadripunctatus, die man immer wieder beobachten kann, erscheint 
ohne Schwärmen der Geschlechtstiere und selbstständige Koloniegrün-
dung schwer vorstellbar. Auf die Erschließung neuer Lebensräume mit 
großem Abstand zu bestehenden Nestsystemen gibt ausschließlich intra-
nidale Begattung ohne Schwärmen keine Antwort.

Man kann nicht ausschließen, dass zwischen den Populationen von 
D. quadripunctatus im Untersuchungsgebiet von Torossian in Südfrank-
reich und jenen in Mitteleuropa aufgrund großer geografischer Distanz 
und fehlenden Genflusses Verhaltensunterschiede ausgebildet wurden. 
Konkrete Untersuchungen zur Reproduktion der Art in Mitteleuropa feh-
len, hier besteht noch Forschungsbedarf. Der Nachweis der Schwarm-
tätigkeit in dieser Arbeit legt nahe, dass die Eroberung neuer Lebens-
räume durch Schwärmen und Begattung einzelner Gynen bis zu einem 
gewissen Grad erhalten blieb, demnach „Reste“ einer Doppelstrategie 
zur Koloniegründung vorhanden wären. In diesem Fall käme nur die un-
abhängige, semiclaustrale Koloniegründung in Frage, da bei den Gynen 
offensichtlich nur schwache Reserveorgane ausgebildet sind [siehe Abb. 
1, seiferT (2007)]. Wagner (2014) nennt u. a. D. quadripunctatus als 
Beispiel für semiclaustrale Koloniegründung. In diesem Zusammenhang 
wäre das Auffinden einzelner isolierter dealater Gynen erklärbar. Ande-
rerseits garantiert intranidale Begattung mit anschließender Adoption 
begatteter Gynen in Zweignestern eine hohe Erfolgsquote bei der Nest-
gründung (vgl. seiferT 2007) und könnte mit der geringen Zahl an Ge-
schlechtstieren ursächlich in Verbindung stehen. seiferT (2018: 240) 
geht auf eine mögliche unabhängige Koloniegründung durch eine ein-
zelne Königin nicht näher ein, schreibt aber: „Single-queen colony foun-
dation is often performed within galls of Cynipide wasps.“ Es sind 
 vorwiegend Eichengallen gemeint, die durch Wespen (Cynipoidea) 
verur sacht werden (siehe Torossian 1968c). 
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